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Dass die westliche Moderne mit ihrer spezifi schen Kombination von demo-
kratischer Politik und kapitalistischer Ökonomie eine grundsätzlich prekäre 
und strukturell krisenhaft e Gesellschaft sform darstellt, konnte sich in den 
glücklichen Nachkriegsjahrzehnten politischer Stabilität und wirtschaft licher 
Prosperität von einer gesellschaft lichen Alltagserfahrung in abstraktes sozial-
wissenschaft liches Wissen verwandeln. Zuletzt aber ist die Erfahrung der Kri-
se mit einer Macht in die soziale Welt der reichen Demokratien zurückgekehrt, 
die viele nicht mehr für möglich gehalten hätten. Krise und Kritik, so heißt es, 
sind einander ständige Begleiter, Geschwister im Geiste der gesellschaft lichen 
Moderne. Doch herrscht selbst angesichts des erneuerten demokratisch-ka-
pitalistischen Krisenszenarios eine erstaunliche, ja unheimliche Ruhe an der 
Front der Kritik. 
Ein – vielleicht entscheidender – Grund für die ebenso merkwürdige wie be-
merkenswerte Absenz der Kritik in der Krise ist die diff use Lage der sozial-
wissenschaft lichen Th eoriebildung. Zum einen gibt es keine Großtheorien 
mehr – und wenn, dann vermögen sie zu den aktuellen Krisenszenarien nicht 
viel zu sagen. Zum anderen scheuen viele theoretische Positionen den – und 
sei es impliziten – Anschluss an die der Marxschen Kapitalismusanalyse zu-
grundeliegende Trias von Gesellschaft stheorie, Gesellschaft sanalyse und Ge-
sellschaft skritik. Im Zweifel berufen sie sich dabei auf ein falsch verstandenes 
Postulat wissenschaft licher Werturteilsfreiheit im Sinne Webers, das so gedeu-
tet wird, als schließe dieses eine Praxis wissenschaft licher Kritik aus – dabei 
fordert es umgekehrt eine kritische Gesellschaft sanalyse geradezu heraus. 
Die „Edition Th eorie und Kritik“ schließt an eine Sozialwissenschaft  in der 
Tradition von Marx und Weber an, indem sie Publikationen präsentiert, die 
die Professionalität der Wissenschaft  mit der Intellektualität kritischer Refl e-
xion zu verbinden verstehen. Sie ist off en für unterschiedlichste theoretische 
Ansätze und sämtliche Spielarten kritischer Perspektivierung, für Systemati-
sches ebenso wie für Essayistisches, für Aktuelles wie Zeitloses – also für alles, 
was als Gesellschaft sanalyse im Namen von Th eorie und Kritik antritt. Auf 
diese Weise wollen wir dazu beitragen, dass Kritik hierzulande wieder salon-
fähig wird, wissenschaft lich wie gesellschaft lich. 
Die Lage ist ernst, aber einfach: Was heute gefragt ist, sind gesellschaft liche 
Zeitdiagnosen und utopische Gesellschaft sentwürfe in kritischer Absicht. Nur 
so werden sich die Konturen westlicher Modernität auch im 21. Jahrhundert 
wissenschaft lich wie gesellschaft lich fortentwickeln lassen.
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Einleitung: Vom Adam 
Smith Problem (ASP) zum 
Adam-Smith-Projekt (A-S-P)

» Es ist notwendig, den Liberalismus als konsequentes, 
umfassendes, metaphysisches System zu sehen. « 
(Carl Schmitt, Die geistesgeschichtliche Lage des 
heutigen Parlamentarismus)

» Der Mann mit den zwei Gesichtern « – so könnte man das 
Bild betiteln, das lange Zeit von Adam Smith gezeichnet 
wurde. Einerseits einfühlsamer Moralphilosoph, der mit der 
Theory of Moral Sentiments (TMS) seiner Zeit einen wah-
ren Bestseller landete, andererseits kaltherziger Ökonom, der 
mit dem Inquiry Into the Nature and Causes of the Wealth of 
Nations (WN) die moderne Wirtschaftswissenschaft begrün-
dete. Die ersten Porträtisten des janusköpfigen Philosophen 
waren deutsche Nationalökonomen. Die Vertreter der so ge-
nannten historischen Schule, zu der unter anderem Bruno 
Hildebrand, Karl Knies und Gustav von Schmoller zählen, 
hatten es sich zur Aufgabe gemacht, die sittlichen Grundla-
gen der Volkswirtschaft zu studieren und somit einen Kontra-
punkt zur Mainstream-Ökonomie ihrer Zeit zu setzen. Pro-
grammatisch heißt es bei Gustav von Schmoller:

B. Ronge, Das Adam-Smith-Projekt, Edition Theorie und Kritik,
DOI 10.1007/978-3-658-06027-5_1, © Springer Fachmedien Wiesbaden 2015
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» [J]ede volkswirtschaftliche Organisation ist beherrscht von zwei 
Reihen relativ von einander unabhängiger Ursachen. Auf der einen 
Seite stehen die natürlich-technischen Ursachen, die die ältere Natio-
nalökonomie ausschließlich ins Auge gefaßt; auf der anderen stehen 
die aus dem psychologisch-sittlichen Leben der Völker stammenden 
Ursachen, die man bisher wohl ab und zu genannt, aber nicht syste-
matisch in ihrer Bedeutung für die Volkswirtschaft erforscht hat. «1

Doch wie konnte es sein, dass ausgerechnet der Stammvater 
der klassischen Nationalökonomie eine Theorie der ethischen 
Gefühle geschrieben hat ?

Die Vertreter der historischen Schule beantworteten die-
se Frage mit der so genannten » Umschwungtheorie «: Durch 
Smiths Aufenthalt in Frankreich (zwischen 1764 und 1766) ist 
aus dem sentimentalen Verfasser der Theory of Moral Senti-
ments der zukünftigen Autor des Wealth of Nations gewor-
den.

» Unter dem Einflusse Hutcheson’s und Hume’s war Smith Idealist, 
so lange er in England blieb. Nach dreijähriger Berührung mit dem 
Materialismus, der in Frankreich herrschte, kehrte er nach England 
als Materialist zurück. Auf diese ganz einfache Weise erklärt sich der 
Gegensatz zwischen der vor der Reise nach Frankreich geschriebe-
nen Theory (1759) und dem nach seiner Rückkehr aus Frankreich 
verfassten Wealth of Nations (1776). «2

Auf diese Weise konnten die Entdecker oder sollte man bes-
ser sagen die Erfinder des so genannten Adam Smith Pro-
blems (ASP) dasselbige lösen: Der Widerspruch zwischen der 
altruistischen Moralphilosophie und der egoistischen Wirt-
schaftstheorie Adam Smiths geht auf dessen radikalen Sin-

1 Schmoller 1898, 57.
2 Skarzynski 1878, 183. Vorformulierungen dieser Theorie finden sich 

bereits bei Hildebrand 1848 und bei Knies 1833.
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neswandel zurück. Dass diese Lösung im höchsten Grade 
unplausibel ist, wurde bereits 1897 von dem deutschen Öko-
nom August Oncken nachgewiesen. In seinem Aufsatz » The 
Consistency of Adam Smith « zeigt er anhand von Fakten der 
Werkgeschichte, dass Adam Smith keine egoistische Wende in 
seinem Denken vollzogen hat.3 Erstens beweist eine studen-
tische Mitschrift aus dem Jahr 1763, dass Smith bereits vor sei-
ner Reise nach Frankreich zentrale Ideen seines Wealth of Na-
tions entwickelt hat (vgl. Oncken 1897, 446). Zweitens sind die 
vier Auflagen der TMS, die Smith nach seiner Rückkehr aus 
Frankreich veröffentlicht hat, bar jedes Anzeichens eines ra-
dikalen Sinneswandels. Im Gegenteil: Adam Smith verwen-
det seine letzten Lebensjahre darauf, die TMS noch einmal 
gründlich zu überarbeiten. Er verdichtet einzelne Argumenta-
tionslinien, beseitigt sprachliche Unzulänglichkeiten, schreibt 
einige Passagen neu – all dies nicht etwa im Geiste der Revi-
sion, sondern mit dem Ziel, den sprachlichen Ausdruck und 
die Argumentationsführung zu verbessern. Ein mehr als selt-
sames Verhalten für jemanden, der seiner sentimentalen Ver-
gangenheit angeblich vor mehr als 20 Jahren abgeschworen 
haben soll.4 Kurzum: Adam Smith ist weder als strikter Alt-
ruist nach Frankreich gereist, noch als geläuteter Egoist von 
dort zurückgekehrt.

Dieser Befund hätte eigentlich dazu führen müssen, dass 
die Umschwungtheorie zurückgewiesen wird und das Adam 
Smith Problem selbst noch einmal problematisiert wird: Gibt 
es überhaupt einen Widerspruch zwischen der Theory of Mo-
ral Sentiments und dem Wealth of Nations ? Stimmt es, dass 
Smith dort den Altruismus predigt und hier die Vorzüge des 
Egoismus preist ? 

3 Vgl. Oncken 1897, 445 – 449.
4 Tatsächlich zeigt sich hier, dass die TMS » [v]on Smith selbst weit 

höher geschätzt [wurde] als der » Inquiry into the Nature and Causes 
of the Wealth of Nations « « (Eckstein 2004, XXIII). Vgl. hierzu auch 
Rae 1965, 435 f.; Kittsteiner 1984, 43 und Vivenza 2001, 190.
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Überraschenderweise blieben diese Fragen aus. » Die Um-
schwungtheorie war […] tot, aber so paradox es klingen mag, 
das Adam-Smith-Problem lebte « (Lange 1983, 15). Diese Tat-
sache ist umso überraschender, als schon eine halbwegs so-
lide Textkenntnis ausreicht, um das Adam Smith Problem 
als bloße Schimäre zu enttarnen. Im Fall des Wealth of Na-
tions genügt ein Blick in das Begriffsregister um festzustel-
len, dass die smithsche Ökonomie kaum auf dem Felsen des 
Selbstinteresses errichtet worden sein kann, wie immer wie-
der behauptet wird.5 Der Begriff des » self-interest « wird von 
Smith nicht einmal in die Registratur aufgenommen. Tatsäch-
lich taucht der Begriff nur ein einziges Mal im gesamten Text 
auf.6 Stattdessen findet man einen Eintrag zur » self-love «, die 
Smith dort als das » governing principle in the intercourse 
of human society « (WN, 1069) bestimmt. Selfl ove kann aber 
nicht einfach mit Selbstinteresse oder Egoismus gleichge-
setzt werden. Smith versteht darunter die natürliche Neigung, 
sich um sich selbst und um seinen sozialen Nahbereich, um 
seine Lebenspartner, seine Kinder, Verwandte und Freunde, 
zu sorgen. Selflove gibt die stoische Idee der Oikeiosis wie-
der und ist somit dezidiert kein individualistisches Konzept 

5 Vergleiche hierzu das bekannte Zitat des Ökonomen und Nobel-
preisträgers George Stigler, der in seinem Artikel » Smith’s Travels 
on the Ship of State « behauptet: » The Wealth of Nations is a stupen-
dous palace erected upon the granite of self-interest. « (Stigler 1971, 
265)

6 Mit Hinblick auf die Kosten für die religiöse Unterweisung schreibt 
Smith: » In the church of Rome, the industry and zeal of the infe-
rior clergy is kept more alive by the powerful motive of self-interest, 
than perhaps in any established protestant church. The parochial 
clergy derive, many of them, a very considerable part of their sub-
sistence from the voluntary oblations of the people; a source of reve-
nue which confession gives them many opportunity of improving. « 
(WN, 789 f.; RdV, 754)
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wie Selbstinteresse oder Egoismus.7 Diese Differenz ist für die 
richtige Interpretation der berühmten Baker-Passage von gro-
ßer Bedeutung (vgl. hierzu S. 255 f.) und macht zugleich deut-
lich, dass Smith nicht zur Gründungsfigur einer Wissenschaft 
gemacht werden kann, welche Wirtschaft nur als das Zusam-
menspiel von egozentrischen Individuen denken kann.

Bei der Theory of Moral Sentiments genügt die Lektüre des 
ersten Kapitels, um zu erkennen, dass der Begriff der sympa-
thy keine altruistische Bedeutung besitzen kann. Es bezeich-
net für Smith vielmehr die Fähigkeit des Menschen, die Ge-
fühle seiner Mitmenschen nachzuahmen. Völlig unabhängig 
davon, ob der Imitationsprozess zu einem altruistischen Ge-
fühlen wie Mit-Leid oder zu Mit-Freude oder Mit-Hass führt.8 
Anders gesagt: Adam Smiths Wirtschaftslehre ist ebenso we-
nig egoistisch wie seine Moralphilosophie altruistisch ist. Das 
Adam Smith Problem entpuppt sich damit als ein Pseudo-
Problem:

» › The Adam Smith Problem‹ that once found conflict between the 
works has been largely dismissed as the product of uncareful read-
ing and a failure to grasp Smith’s own rhetorical strategies adapted 
to addressing different audiences in different ways for different pur-
poses. «9

7 Es gibt nur wenige Forschungsbeiträge, die sich explizit mit dem 
Konzept der Selflove auseinandersetzen. Dazu zählen die Doktor-
arbeit von Christian Maurer über » Self-love in early 18th-century 
British moral philosophy « (2009) und die Studie » Self-Interest be-
fore Adam Smith « von Pierre Force (2003).

8 Besonders das Gefühl des Mit-Hasses spielt bei Smith eine wichtige 
Rolle, weil es die emotionale Grundlage des Rechts und der Recht-
sprechung ausmacht (vgl. hierzu Kapitel 4).

9 McKenna 2006, 135. Vgl. hierzu auch Raphael/Macfie 1976, 20: » The 
so-called › Adam Smith problem ‹ was a pseudo-problem based on 
ignorance and misunderstanding. Anybody who reads TMS […] 
will not have the slightest inclination to be puzzled that the same 


